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Wochen Rundschau 
Ausland. 

Teutschland 

R e r l i n ,  3 1 .  A u g .  D e r S i t i m v  
pkaß her ^erhniibhtnavit in der Ma-
roffo=^raao ist tum Pari5 nach hier 
verlegt worden. Herr von 5t i Derlen-
Wächter, der Staatssekretär des 
Aenszern, ist von seinem kurzen Csr 
holungsurlalib, den er in (tiettf in 
der Schweiz verbrachte, hierher 311-

rücfviofc 'i» t, mth Herr ^nles Earn-
don, der französische Botschafter, de 
sind! sich ebeitfnllv hier. Cr brachte 
Zugeständisse mit, die Jvrcnifreich be
reit ist, zu machen. OieVerhand-
lungen werden aber, wie heute be-
sannt wurde, nicht: vor Samstag, 
bent Csßhreotafl der Schlacht bei Se
dan. wieder aiifvteiiniimteii. 

Tie 'Zeitungen sehen augenblicklich 
die Situation much rosig au. Kein 
Wölkchen ist an dem bleuten Himmel 
zu sehen und die Sonne scheint 
freundlich auf (Gerechte und Nnge 
rechte. Namentlich das.. Berliner 
Tageblatt" ist sehr optimistisch ge
stimmt. Vilich der „Lokalanzeiger" 
der bekanntlich den höchsten .Streifen 
sehr nahe steht, läßi sich nicht abhal
ten, vertrauensvoll in die^nkunft 
zu blicken. Er prophezeit, das; in den 
neiieii Verhandluugen alle Streitsra-
gen 31t allgemeiner Zllfriedenheit er
ledigt werden würden und das; die 
Regierung bereite die Mächte in die
sem Sinne infonnirt habe. 

W e i t e r e  P r o t e s t  -  V  e  r -
i a vi nt l it it a e it.' 

v,m Anschluß an die gestrige Mas-
sen-Versaminluug der Alldeutschen 
sind heute Berichte eingetroffen, au5 
denen hervorgeht, das; auch die Na-
tional-^iberalen überall im Deut 
scheu eiche Versammlungen abhal
ten. in welchen die vorherrschende 
Stimmnng gegenüber der Entwirf--
lung der Mar off parage drastisch 
zum Ausdruck gelangt. In gehar
nischten Beschlüssen, welche unter be-
zeichnenden .stimbgeiningeii ange 
nommen ,51t werden pflegen, wird 
DD it der Negierung entschlossene) 
Vorgehen verlangt und vor allen die 
Forderung gestellt, in Marokko 311 

verbleiben und das gute Recht ,yt 
wahren. Besonders scharf sind die 
Resolutionen ausgefallen, welche von 
Versammlungen in mehreren Städ
ten Pommerns und in TresDen ge
faßt worden sind. 

Verschiedene Parteivorstäude ;ie-
Hen die Thnnlichkeit der gleichzeiti-
gen Abhaltung von Bersammlnngen 
in allen großem Städten Deutsch-
lands in Erwägung, um durch Mas 
sendemonslrationen den Forderungen 
größeren Nachdruck ,',u verleihen. 
B r i t i s c h e r  B  0  t  s  c h  a  f  t  e  r  a  n  

d  e  n  P  r  a  i t  g  e  r  g  e  s t  e i l t .  
Die Meldungen über die deutsch

feindliche Thätigkeit des britischen 
Botschafters am Wiener Hofe. Sir 
F. V. Eartwright, haben in allen 
deutschen Mreifen stetig steigende Er
bitterung erragt. Cel in's Reiter 
wird gegossen durch eine telegraphisch 
hierher gemldete Erklärung der 
Wiener „Neuen freien Presse." An-
gesichts des lahmen Dementis des 
Botschafters, welche die Berantwor-
tung für die veröffentlichten Hexe
reien uui) Vlv leunii)iiugen ablehnen 
möchte läf;t das Blatt eine Bekannt-
machung erscheinen, in welcher zwar 
kein Name gennannt, aber Eartwright 
aus des deutlichste als der geistige 
Urheber der Interviews bezeichnet 
wird, welche in der „Neuen freien 
Presse" abgedruckt sind und wegen 
ihres gehässigen Inhalts ungeheures 
Aufsehen gemacht haben. 

Hier wird allgemein das Verlan-
gen laut, das; der deutsche Botschafter 
in London. Graf Wulff-Metternich, 
aufliefen werde, bei der dortigen 
Regierung den energischsten Eart-
wright's zu.erheben. Durch die Er
klärung der „Neuen freien Presse," 
welche den britischen Botschafter in 
Wien förmlich an den Pranger stellt, 
ist die Stimmung noch verschäst 
worden. 

L o n d o n ,  3 1 .  A u g .  E i n e  h i e s i g e  
Depeschen-Agentur läßt sich aus Tan 
gier die folgende Schauerniär der ich-
ten. Alle Welt hat sich gewundert, 
warum die Marokkoverhandinngen 
sich so lange hinzogen. Das wurde 
deutscherseits darum gethan, damit die 
vielgenannten Gebrüder Mannes-
manii 'jeit bekämen, ihre Vermessiin-
gen in den Tezah-Bergen fertig zu 
stellen. Sollten diese Berichte gün
stig ausfallen, dann wird Deutsch-
land auf der Aus dehnung seiner In-
tereffenfphäre bestehen, anderfalls 
wird es sich mit Grazie zurückziehen. 

N e w SD r 1 c a Ii s. La., <31. Aug. 
Drei Franzosen Pierre ^ontenat, 
Arbeiter, Charles Earzebonne, ^tell-
ner, und Entile Lontalet, ein Hofpi-

talwärter, reisten heilte ans Ordre des 
französischen.^rtegSniinistcrtutnS von 
hier nach Frankreich ab. Viele der 
hier lebenden Franzosen wurden ein-
berufen, und man glaubt, das; ein 
$!riegbevorstebt. Aus dem französi
schen Konsulat haben sich viele Frei
willige gemeldet. 

Frankreich 
a  nt b 0 ull e t, ^rankreiäi, 31. 

Aug. Das französische Kabinett un
ter Rührung des Premier Eaülaitr 
begab sich heute ans Schloß Ram
bouillet, dem Landsih des Präsiden-
ten <"vaÜiereS, und hielt dort unter 
dem Vorsitz des Präsidenten eine ,\ta= 
binettsfituingab. in welcher alle Pha
sen der Marokko ^outroverse, sowie 
die eudgiltigen Instruktionen an den 
französischen Botschafter Jules Earn 
bo 11 nochmals gutgeheißen wurden. 

Der Inhalt dieser Instruktionen 
resp, das von Frankreich gemachte 
Angebotgegeben, es wurde aber noch-
utals betont daß es die äußersten 
Konzessionen Frankreich's enthält 
und nur dann gewährt werden kön-
ne. weitn Tvranfrei ch vollständig 
freie Hand in Marokko erhalte. 

Die Theilerungs-Ärnwalle in Jvraitf* 
reich. 

P a r i s, 2. Sept. Die Agita
tion gegen die hohen Preise für alle 
Vuichrungsmittel dauert in den cen
tralen und nördlichen Provinzen un
entwegt sort, und s wurden heute wie
derum Ausschreitungen von bedeu
tendem Umfange aus mehr als 12 
Städten gemeldet. 

Die grauen aus den niederen 
Ständen pflegen sich an einem be
stimmten Plaue zusammen ^trotten 
und dann vereint nach dem Markte 
zu marschieren. Sie führen meistens 
große Plakate mit sich, auf denen ver 
zeichnet steht, wie viel sie für gewisse 
Waaren zu zahlen gewillt find. Weitn 
der Händler klein beigiebt, so mag er 
seine Warren vor Zerstörung und sich 
selbst vor schlimmen Verletzungen zu 
bewahren. Thut er es nicht so fal
len sie über ihn her, zertreten und 
werfen seine Waaren in den Rinn
stein nnd richten ihn obenddeiu in 
einer Weise zu, das; er sich nach dem 
Hospital begeben muß. Polizisten 
oder Gendarmen, die sich hinein-
mischen und Ruhe stiften wollen, wer
den ebenfalls jämmerlich verprügelt. 

Ein Schlächter Namens Jxroiffart 
versuchte seinen Laden in Heuin Iie-
tard, Pas de Calais, zu vertheidigen, 
indem er zu Pferd mit einem großen 
Knüppel vor feinem Laden auf und 
ab ritt. Als 300 Weiber auf ihn 
eindrangen. Versuchte er sie niederzu
reiten. aber er wurde in wenigen 
Sekunden von jeiuer Rosinante ge-
risfe und derartig verprügelt, daß 
er halbtodt liegen blieb. Seine gan
zen ^leischvorräthe wurden in den 
Straßenfotb geschleift und mit Pe
troleum begossen. 

S a i n t  C  u  e n t i  i t .  2 .  S e p t .  
1500 Weher von Isle umrichirten 
heute in die Stadt und zerstörten 80 
Läden und Geschäftspläve. in denen 
Nahrungsmittel feilgeboten wurden. 
Alle vorgefundenen Wa reu wurden 
vernichtet. Es ist dies der erste Jyall. 
in welchem sich Männer an diesen 
Ausschreitungen betheiligten. 
Belgien trifft Vertlidiguiigs-Maj» 

nahmen. 
L i e g e, Belgien. 2. Sept. Die 

belgische Regierung trifft umfassende 
Maßnahmen zur Vertheidigung der 
deutsch-belgischen und der franzö-
sisch-belgischei'. Grenze, und die Hast, 
mit welcher diese militärischen Vor
bereitungen getroffen werden, läßt 
daraus schließen, das; Belgien den bal
digen Ausbruch von Feindseligkeiten 
zwischen Frankreich und Deutschland 
erwartet. Die Trnppenverschiebnn-
gen und die Entsendung von Astille-
sie und Munition nach den Gmtgeu 
hat nicht nur in Belgien, sondern 
auch in Deutschland und Frankreich, 
ja ganz Europa berechtigtes Auf
lehen erreat. 

Wie ernst Belgien die Sache aus-
faßt, geht cuts deut Umstände hervor, 
daß der Kriegsminister Generalleut
nant Hvüebaut alle Commandanten 
von Grenzbefestigungen und alle Be
fehlshaber von Gruppen, die an den 
Grenzen stehen oder dort hngefchickt 
werden sollen, zu einer Stoitfernz ein
berief, itt welcher die weitestgehenden 
der Neutralität in Belgien für den 
Jyall eines Slriegs zwischen Deutsch
land und Frankreich berathen wur
den. Auch die Küste soll in guten 
Verteidigungszustand versetzt wer-
den, da die Möglichkeit vorliegt, daß 
England in den Konflikt verwickelt 
wird. Die Beschlüsse dieses „Kriegs 
rahtes" wurden nicht bekannt ge
neben ; es geht aber aus den seither 
ertheilten Befehlen hervor, daß Bei-
gien eine strikte Neutralität aufrecht
zuerhalten bebsichtiat und jeden 
Versuch, die Neutralität zu verletzen, 
mit den Waffen in der Hand zurück-

Rugby, Nord-Dakota, Donnerstag de« 7. September.191 !• 
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jweifen will. Vorläufig sollen nur die lion versammelten „American Bar 
im aktiven Dienst stehenden Truppen Association" Tvolge leistend, hier ein 

• an den Grenzen statioitirt werden, es und begab sich sofort nach derKon 
I besteht aber kein Zweifel, dau Vor- nentionshalle, woselbst mehrere des 
jbereitiutgeit getroffen wurden, mit zu Richter 
ii'gend euer -jeit die Reserven zu den 
Jahnen ritten zit sönnen. 

Seit den letzten 21 Stunden macht 
sich it Belgien große, militärische Ak
tivität bemerkbar. Truppentheile iitt 
Innern des Landes wurden nach den 
Grenzen beordert und große Cnanti-x k't. V l W t. i IUI*.' \\ l ' ' iv»vf. 

täten Geichosse für die Grenz festun- wies hierbei ans mehrere seiner 
gen. sowie Pulver. Partronen für die U'üheren Reden hin. Er :agte, die 
"  . . . .  I n i t i a t i v e  z u r  H e r b e i f ü h r u n g  d i e s e r  Infanterie und sonnige militärische •- — --- -
Vorräthe befinden sich zur Zeit aus ^elormen müsse jedoch von den Au 
deut Wege nach den Grenzen. Ver 
schiedene Batterien ^eld und M'afchi • vuiuiivii uuu *viu |U|l' . . . * >4%* 
lien ^eschiive luvvbci! gleichfalls bort- 1l.Pnir- 1« notliifl, die Richter Zn Konserenzen, bei benett cö jedoch noch 
hin geschickt, iimdie dortigen Militär 
Posten zu verstärken und alle nach 
Frankreich und Deutschland sühren-
den Straßen zn schützen. Den Be
fehlshabern au der Grenze wurden 
spezielle Instruktionen bezüglich der 
Sprengung von Brücken und Bahn
betten erheilt, die sofort bei Aus-
bmch eines .Kriegs vorgenommen 
iverdcti soll. 

B r ü s s e l ,  2 .  S e p t .  Z w e i  S p e -
zialzügv mit UO Feldgeschützen, 12 
Hotchkiß und 12 Schnellfeuer Ge-
schiitzen nebst 5 Waggonladungeu 
Munition sind heute, von Antwerpen 
kommend, it Nautitr augelangt und 
sollen soort nach Verniers, au der 
deunchen (Frenze befördert werden. 
Alle östlchett Garnisonen werden be
deutend verstärkt. Mehrere belgische 
'Zeitungen brachten die Mittheilung, 
datz der srnzösische Kriegsniinuster 
Adolphe Messiinvdie Aufmerksamkeit 
der belgischen Regierung aus den 
schlechten Vertheidig'.-ngszintand ge
lenkt h(Uu', in welchem sich die bei-, 
gisch-deutsche Grenze befinde. 

Anland. 

Die 
N'ew 

seit 
der 

N e iv y o r k, 31. August. 
Standard Oil Company von 
Iersev, jene Korporation, die 
Iahren das Sturm Zentrum 
Antitrust-Agitation im diesem Laude 
bildete, hat, soweit es sich um . ihre 
gegenwärtige Jyorm nnd ihre ^unk-
tiotien handelt, heute Abend mit <i 
Uhr offiziell zu existiren aufgehört. 
Sie wird von diesem Zeitpunkte an 
offiziell aufhören, das Haupt einer 
gigantischen Organisation zu sein, zu 
welcher 33 große Korporationen ge-

i hörten und die ihre Thätigkeit über 
die gern;e Welt erstreckte. Die Aus
losung wurde durchgeführt in Befol
gung eines Dekrets des Bundesober-
gerichts, welches verfügte, daß die 
Standard Oil Co. die Kontrolle über 
die ihr untergeordneten Korporatio
nen aufgeben miiffe und den 31. Au
gust als den Tag festsetzte, au wel
chem die Auflösung zu erfolgen habe. 

Die Transferir-Biicher der Ge
sellschaft, welche die Litte der Aktien
inhaber enthält, wurden am Schlüsse 
des heutigen Geschäftstages abge 
H'hloiieii. Die Aktien der unterge
ordneten Korporationen, ßweit sie 
sich in Händen der Standard Oil Co. 
von New Jenen befinden, sollen un
ter die Aktionäre der Mutter - Ge
sellschaft vertheilt werden. Da es 
sich um dreiunddreißig Korporatio
nen handelt, so dürfte es drei Mo
nate d lern, ehe die Vertbeiluitg 
vollständig beendet ist. 

Standard Oil Tktien standen bis
her zu $<>25 per Aktie int Preis, wie 
viel sie nach der Auslösung werth sein 
werden, läßt sich zur Zeit nicht fei
gen. Ein unternehmender Makler 
bot heute an der Börse $310 für 
Standard Oil Aktien lohne Berechti
gn ng an der Pertheilung», aber da 
es unmöglich ist, den thatsächlichen 
Werth der Aktien jetzt schon feftzu-
stellen, so wurde seine Offerte nicht 
accepth't. 

Die New Ierfeti'er Korporation 
fnngirte bisher nicht nur als „Hold
ing Korporation" für die unterge
ordneten Gesellschaften, sondern be
trieb selbst eilt großes Oelgeschäst 
und verfügt über werthvolles Eigen 
tbitut. Die Gesellschaft hat aber nie 
einen Bericht über den Stand ihrer 
Geschäfte, ihre Einnahmen und Aus
gaben veröffentlicht. 

Ei» Beamter der Gesellschaft, er
klärte. heute, die einzige Wirkung, 
welche die Reorganisation möglicher
weise haben körnte, werde darin be
stehen, daß einige der untergeordne
ten Korporationen, die nun unab
hängig ihren Betrieb fortfetzen jol 
len, vielleicht nicht ganz so große tent Znstande von dem Zollfiittei 
Profite erzielen werden, als dies itn 
ter dergegenwärtigen Leitung mög 
lich war. 

Des Präsidenten Rebe vor der Bar-

Association. 

B o st o n, Mass., 21.Aug. Präsi-
dentTaft traf heute Vormittag, ei
ner Einladung der hier in Konven-

ititd Auwsllrsst andes tut 
finde seiner Ankunft harrten und 

ihn bei feinem Eintritt enthusiastisch 
begrüßten. 

Der Pr' sid"nt drückte in feiner 
Rede vor der Konvention die Ansicht 
aus, daß verschiedene Reformen in 
unserem Gerichtswesen nöthig seien 

ivälten ausgehen. 
Unter Anderem erklärte der Prä-

Ii che Versuche, ihn tauf zn befom 
men. Der ^ollkutter „Seminole" 
schleppte den Havaristen Schmier 
„Jvartuna" in schwer beschädigtem 
Zustande nach Georgetown, S. C. 

Großer Streik vom Eisenbahnarbei-
tern in èirbt. 

C h i c a g o ,  I I I . ,  l .  S e p t .  D e r  
Weigerung des Präsidenten C. H. 
Markham von der Illinois Cential-
Balm, den Verband der in den Werk-

statten der Bahn beschäftigten Arbeiter 
anzuerkennen, folgten von Seiten der 
27 Delegaten der neun verschiedenen 
Unionen in den Werkstätten mehrere 

läre 'in erhöben, aus daß die besten 
Männer des Amvaltsftaiibes als 
Richter gewonnen werden können. 
Speciell seien die Richter in den 
Bi!iidest"reisgerichteit im Verhältniß 
zu ihrem Stand nicht <o gut bezahlt. 
wie die Bnitdesdiftriftsrichter. Die 
Gehaltserhöhung müsse aber einheit 
lich sein, denn er halte die Rückkehr 
zu dem alten System, wonach Rich-
ter in verschiedenen Distrikten ver
schiedene Gehälter bezogen, für ge
fährlich. 

lie Gehälter für die Richter des 
Supreme-Gerichts sollten gleichfalls 
erhöht werden, und er n der Anficht, 
daß ein Gehalt von 825,000 per Jahr 
für einen Richter ant höchsten Tribu
nal des Landes nicht yi hoch ist. 

Der Redner kam dann auf die 
Schwierigkeiten des Pateut-(4cfetzcs 
zu sprechen und meinte scherzend, man 
könne aus einem Richter leichter ei
nen guten Patentanwalt machen, als 
aus einem Patentanwalt einen Rich
ter. Er fand es auch mithnniich, daß 
Patentklagen vor das Bundesoberge-
richt gebracht werden und meinte, es 
sollte ein anderer Gerichtshof geschaf
fen werden, der die Avvellationen in 
Patentklagen zu entscheiden hat. 

Nachdem er kurze Zeit bei verschie
denen Phasen unseres Gerichtswe
sens, wie z. B. bei den Einhaltsbefeh 
len und die den Contempt - Versah-
rett verweilt hatte, kam der Präsident 
nur die Machtvollkommenheiten der 
Gerichte zu sprechen und erklärte, die 
Entscheidung John Marshalls und 
seiner Genossen, welche die Gerichte 
als das eiidgiltige Tribunal Hinstell-
ten, aus denen die von den gesetz
gebenden Körperschaften erlassenen 
Gesetze tu gesetzlicher Weise ausgelegt 
werden, müsse unter allen Umständen 
aufrecht erhalten i leiben. 

Er kam dann noch auf die Schieds-
gerichts-Verträge mit England und 
Frankreich zu sprechen und drückte die 
Überzeugung ans, daß die gegen 
'iefe Ve rräge erhobenen Einwände 
nicht stichhaltig seien. Zum Schluß 
sprach er noch über das Recall-
Amendement in der Konstitution 
Arizona's. Erfragte, unser Gerichts 
wesen möge vielleicht mancher Refor
men bedürfen, diese dürften indessen 
niemals so weit ausarten, daß die 
Eriftenz eines Richters von der Will
kür einer zufälligen Mehrheit ab-, 
hängig gemacht werden kann. Diese i D u r a n t, CflaSept. Seit 

1 bbernfuIigs-K1 aIifel fei unter allen j bet Verbrennung desRegers Peter Car-

ter auf be in Scheiterhaufen herrscht ein 

zu keinem Beschlust kam. Man null 
vor allen Tingen das Resultat der 
Konferenz in San Francisco abwarten 

und dann gemeinschaftlich handeln, 
wenn das Warfchciitliche eintrifft, daß 
auch dort die Anerkennung des Verba»-
des verweigert wird. 

Daß es zu einem Streik kommen 

wird, darf als ziemlich sicher gelten, 
denn die Unterhandlungen mit Präsi-
dent Markham wurden vollständig ab-

gebrochen; es handelt sich höchstens noch 
um die Frage, ob der Streik sofort in 

Kruft treten soll, oder erst nach Ablauf 
des jetzigen Lohnabkommens. In letz-
terem Falle würde der Bahngefellschafl 
eine Zvtägige Kündigung zugesandt 
werden müssen und der Streik könnte 

alsdann erst nach Ablauf dieser Frist 
erklärt werden. Warscheinlich wird 

schon morgen über diese Frage entschie
den werden. 

Im Hauptquartier der Arbeiter traf 
Heute Mittag der Bericht ein, daß eine 
Stcllenvcrmittlungs-AgentureinenKon-
trakt für die Lieferung von 5U0 Streik

brechern, die nach den Harriman-^inien 
geschickt werden sollen, unterzeichnet 
wurde. 

^ S a n  F r a n c i s c o ,  C a l . ,  l .  
Sept. Julius Krnttschnnt. Bizrpräii-
der Harriman-Linien, verweigerte heute 
Abend nnter voller Autorität von Seit-

en des Präsidenten Robert S. Lovelt 
die Forderungen des neuorganisirten 
Verbandes die Arbeiter in den gesamm-
teil Werkstätten der Harriman-Linien. 

Er weigerte sich ganz besonders, die 
Eriftenz eines Verbandes anzuerkennen 
Die Konferenz, die r.rchezu vier Stun
den gebauert hatte, wurde hieraus abge
brochen. 

C h i c a g o ,  I i i . ,  1 .  S e p t .  H e u t e  
Abend spät übersandten die Vertreter 
des Verbandes der Werkstätten-Arbeiter 

iiuldibius qcuisicUrtuici Cod. 

Ein unersetzlicher Verlust für die ganze 
Weltliteratur. 

Leidet furchtbar in bin tcftun Stunden nach 
lern stattgrhnbtkn Dnrll. 

die formelle ^utägiqc Kündigmig 

die Bahngesellschas.. 

Rniiciifricn in Cflaboino. 

an 

Utnnänden zn verwerfen. 

Weitere Schisss-llnsälle. 

R e w o r k, I. Sept. Erst jetzt 
stellt sich heraus, daß gelegentlich des 
Mrzlichen Sturmes an der Küste von 
Süd Enrolina eine ganze Reihe von 
schirren entweder strandeten oder 
Havarie erlitten und jetzt in mehr 
ederweniger schwer beschädigtem 'Zu-
stände in den Häsen einlaufen. 

Der Dampfer „Mohawk brachte 
gestern 10 schiffbrüchige Seeleute 
ein, die er von dem finkenden Schü
ller „Malcolm D. Savon" auf der 
^öhe von Georgetown gerettet hat. 
Der Schüller war während des 
furchtbaren Sturmes aus ein dort 
befindliches Riff gerathen. Ein 
-Viaiin der Besatzung ertrank. 

A t l a n t i c  E i  t  i ) ,  R .  X V ,  1 .  
?ept. ^ Die Mannschaft der Little 
Egg Harbor Vebensrettnngs - Sta
tion rettete gestern die Besatzung des 
Schüllers „^osie M. Burt", sowie 
die Gattin des Kapitäns und zwei 
Kinder. Der Schmier versank am 
Dienstag Abend ans der Höhe von 
Barnegat. doch hatte die Vesawiug 
;U'it gefunden, sich in ein Boot zu 
retten, mit welchem sie 8(> Stunden 
nmhertrieb, ehe sie aufgefifcht würbe. 

E h a r 1 e ft o it, S. E., 1. Sept. 
Der Dreintaftfchuiter ..Bessie Whit 
mg" wurde in schwer beschädig-

- ..^aniacraw" iit den hiesigen Hafen 
geschleppt. Der Schmier hatte 
sämmtliche Masten verloren und war 
den Wellen hilflos preisgegeben. 

(  ^  W  i  1  n t  i n g t o  it, R. C., 1. 
Sept. Der Schuner Charles H. Va-
leutiue sitzt auf der Eav ,"sear Bar 
und der große Ozeanfchleppdanivfer 
..Tormenter" machte bis jetzt vergeb-

GerüHl der gröfnen Erbitterung zwi-
scheu der weißen und farbigen Beoölfe-. 
rung in diesem Zheile Oklahomas und 
man befürchtete schon seit geraumerZeit, 
daß es zum Blutvergießen kommen wer; 
de. setzte Rächt brachen die Feindselig
keiten in der Rühe von Eaddo, :> Mei

len südlich von hier aus. Es entspann 

sich zunächst zwischen 5 Weißen und 5 
Regern ein Kampf, bei welchem der luci, 

ße Farmer Horace <^ibbs erschossen 
wurde. Räch einet halben Stunde wa
ren auf beiden Seiten Verstärkungen 
eingetroffen und es kam zu einem regel

rechten Gefecht, bei welchem zwei Reger 
erschossen unb drei verwundet wurden, 
während ans Seite der Weißen vier 

Personen verletzt wurden. Die Erbit-
terung in so groß, daß es unzweifelhaft 
zu weiteren Kämpfen kommen wird und 

der Sheriff hat deßhalb den Gouver-
neur telegraphisch um Zusendung von 
Miliz ersucht. 

100,000 (trlrtutfctif* 

H a n t a  u ,  E h i n o .  4 .  S e p t .  D i e  
amerikanische Mission in Wuhu hat 
Rochricht erhalten, daß lu0,(.00 Per

sonen durch Hochfhtthcji ertrunken sind, 
welche das 5 Hal dcv ^angtsekiang über

schwemmten. Diese Fluthen ftnb die 

schlimmsten, welche seit vielen Iahren 
vorgekommen sind. 

Man schätzt, daß über i>5 Prozent 
der Ernte vernichtet find. 

Puschkins gewaltsamer Tod in 
der Bliitbezcit feiner Schaffenskraft 
ist ein unersetzlicher Verlust für die 
ganze Weltliteratur gewesen. Eines 
der größten Genies der slawischen 
Rasse, trotz Dostojewski nnd Tolstoi 
der größte Dichter Rußlands, wurde 
von der Kugel eine5 jungen Lebe-
mannes im Duell niedergestreckt, un'b 
die Ursache mar einPetersdurger Ge-
sellschaftSklatsch. nach dein Puschkins 
Frau ein Verhältniß mit Herrn Dan» 
tès haben sollte. Puschkins Heirat!) 
mit der schönen, aber verschwenderi
schen und koketten Natalie Gontscha-
rowa war unter den uivlett Irrun
gen seine» Lebens eine der unglück
lichsten gewesen. Der ungeheure Lu 
Jens, den sie trieb, ruinierte ihn, ihre 
Koketterie flößte ihm C.malen der 
Eifersucht ein. Der verhängnisvoll.-
Abschluß dieser unglücklichen qaulvol-
len Ehezeit war das Duell mit dem 
Salonlöweii Dü'iitès, dos so furchtbar 
enteil sollte. 

In einem soe«ben erschienenen Werk 
über Pnutfni erzählt E. Huinnaut 
dies Dnell nn>d deii Tod des Dichter? 
in einer packenden Schilderung, die 
eine Reiche ivenig bekannterEinzelhei-
ten ausweist. Nach dein Puschkin >m 
Adoptivvater Von Dantes, -dein Ba
ron v. Heckeren. einen beleidigenden 
Brief geschrieben hatte, suchte der Vi-
comte d'Archisli. der ;>vnge üon Dan» 
tt'J, den Oersten Dunza6. d?n Zeu
gen Puschkins, iiuf. Die erste Forde
rung y Ii ichs ins war. daß die Sache 
noch am selben Tage ausgetragen 
werde. „Wenn nicht'" h.nte er erklärt, 
„werde ich den Heckerens. Bater und 
Sohn, wo ich jie treffe, ins Geficht 
speien." So ward denn der Abend 
znm \iampf bestimmt. Bedingungen 
waren: Pistolcnroechsel auf ^'«Schritt 
niiiBarriiifen 6ii atif 15 Schritt. ($r 
war ein dunkler Januarnachinittag, 
mon mußte sich eilen, unt sich noch bei 
Tageslicht hinter der Zitadelle zu 
treffen. Pünktlich laugten beide Par
teien an; die .Uämpjer stellen sich auf. 
Bei dem Kommando springt Pusch
kin, wie er es in all feinen Duells ge
rn« cht hnttf. :u!t ge! eiIk(I• r P ijuUe gegen 
feiner, (^egiier nor; D.iiit«*s bleibt un
beweglich und schießt. Pu'chkin stürzt 
mit dem Schrei : „Mir -st das Bein 
.'»erschossen !" Die Zen gc;: et len" her
bei : er wehrt sie raut) ;•: „Wartet!" 
sagte er. „ich habe Afra it genug, >it 
schießen!" ^tun sinkt Dantes z.ujauv 
men. 
In der weiteren Schilderung g^en 

die Aussagen der Augén »engn aus» 
inander. Die einen berichten, Puschkin 
ürabe geschrieen: „Sr.x-o!" Räch den 
anderen sol! er im Gegentlieil gejagt 
bsl'ber: „^ch . .ine geglaubt, daß nur 
das Vergnügen machen würde, und 
nun marin ^s mir ,iast Schmerz." Die 
Verwundung von Dantes war sel)r 
Ieiiiit, die von Pnichkin so schwer, daß 
ihm der i.'e:'ha.r.)t. de« Zaren, der an 
sein xiranfciibett gcruien wurde, we
nig :ig ließ. Der 3tetJbende 
stellte eine Vi sie seiner Schulden auf 
und bat Ri kola us I. um die ^t*ipta,bi-
guitg von D.:nzas. der wegen feiner 
Z'etbeiligung ant Duell hätte bestraft 
werden nvnnen. Der Zar schickte ihm 
ein Billett.' in dem er ihn ermahnt, • 
als Ebriit >u sterben/ nnd nerfpr.vbt, 
für seine <>amilie zu sorgen. Die Reu-
iijkeit bat sich in gan^Petersburg ver--
breitet, freunde kommen und stehen 
an feiiferu Sterbelager. Puschkin i\e-
rulligt und tröstet in einer ergreifen
den S.u'ite seine ^ratt; er ntmort ihr, 
daß er sie niemals für schuldig gehal
ten b.-.be. llebrigeits Ij.u auch Dauièâ 
iiumcr wieder versichert, er sei gar 
nicht in Jyrau Pnchlin Verliebt genie-
en, sondern in ihre Schwester, die er 
audi bei rathete. Die Schmerzen des 
sterbenden Dichters steigern sich un
terdessen immer mehr; ant 29. Janu
ar 18:>7, ant Morgen dec- Tages nach 
dem 'DiteTI, hat er ausgelitten. 

(Gewaltig ist der Sännerz über die
sen Verlust, die Studenten wollen in 
langem Zuge feiner Leiche folgen, die 
Zeitungen nennen ihn einen großcn 
Mann. Aber der Minister Itvaroro 
unterdrückt alle Kundgebungen und 
ordnet eine unauffällige Beerdigung 
an: /.Wie kann man es wagen'" mein
te er entrüstet, „ein Individuum als 
großen Mann anzusprechen, das we
iter General noch Staatsmann war?" 

Abonnirt auf den Staats-Anzeiger, 
die tonangebende deutsche Zeitnug 
Nord-Dakota's. 


